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Nach dem Rücktritt des bisheri-
gen Verwaltungsrats und der
Kündigung von Direktor Urs
Pfenninger im Frühling stand an
der gestrigen Generalversamm-
lung (GV) dieNeuausrichtung der
Organisation imMittelpunkt. Die
TALK2.0 (TourismusAdelboden-
Lenk-Kandersteg) soll enger und
näher mit den Leistungsträgern
und Gemeinden arbeiten, damit
Ressourcen gebündelt und Syn-
ergien optimal genutzt werden
können. Das meldet die Organi-
sation zur GV, an der keine Jour-
nalisten zugelassen waren.

Der neue Präsident des Ver-
waltungsrates ist René Müller,
Hotelier in Adelboden und Prä-
sident der Bergbahnen Adelbo-

denAG.DasVizepräsidiumüber-
nimmt Lukas Eichenberger, Ho-
telier in Kandersteg undVertreter
von Kandersteg Tourismus.

Mit Bottom-up-Ansatz
An einem ersten Workshop des
neuenVerwaltungsrates und der
Vertreter der weiteren verschie-
denen Akteure, der Anfang Au-
gust stattgefunden hat, wurden
die Eckwerte des neuenModells
vertieft. «Wir wollen den Bot-
tom-up-Ansatz klarverstärken»,
also von einemVorgehenvon un-
ten nach oben, so der neue VR-
Präsident René Müller: «Aktivi-
täten müssen näher an und mit
den Leistungsträgern geplant
werden.»

UmRessourcen zu bündeln,wür-
den die Aktivitäten neu wesent-
lich enger als bishermit den ver-
schiedenen Partnern wie den
Bergbahnen, den Hoteliers und
Lenk-Simmental Tourismus ab-
gestimmt. Und wo ein Thema
von übergreifendem Interesse
sei, werde dieses von einem
übergreifenden Projektteam be-
arbeitet, so die TALK. Neu wer-
den alleAktivitäten in einemAk-
tivitätenplanungsprozess aufge-
nommen. Der erste läuft aktuell
bis Ende 2021 und wird die Ba-
sis für die Tätigkeiten und die
Budgetierung im neuen Jahr le-
gen,wie dieTALK schreibt.Durch
diese Planung will der neue VR
dieVerwendung derMittel sowie

die Erreichung der gesteckten
Ziele «transparenter und für alle
Involvierten nachvollziehbarer
machen», wie es heisst.

NachAbschluss des erstenAk-
tivitätenplanungsprozesseswer-
den davon die organisatorischen
Anpassungen abgeleitet und um-
gesetzt, so die TALK: «AbAnfang
2022wird dann die Strategie der
TourismusorganisationAdelbo-
den-Lenk-Kandersteg neu aus-
gearbeitet mit dem Ziel, mög-
lichst viele freie Mittel in das
Marketing der Destination flies-
sen zu lassen.» Die Tourismus-
organisation Adelboden-Lenk-
Kandersteg ist eine der sechs
Destinationen im Kanton Bern
und verantwortlich für Touris-

musentwicklung, Vermarktung
und Gästeinformation. Mit über
1,8 Millionen Logiernächten ge-
hört TALK laut eigenenAngaben
zu den bedeutendsten alpinen
Destinationen der Schweiz.

ZumRücktritt des gesamtenVer-
waltungsrats kam es Mitte Mai
nach Kritik der Aktionäre (wir
berichteten). Sie hätten verlangt,
dass dieAufgaben, Zuständigkei-
ten und Entscheidungsbefugnis-
se neu strukturiertwürden, hiess
es damals. Auch Direktor Urs
Pfenninger werde abtreten.

Pfenninger sei gestern an der
Generalversammlung abgetre-
ten, sagte TALK-Medienspreche-
rin Silvia Nüesch dazu auf An-
frage.Ob sein Posten neu besetzt
werde, sei offen und hänge von
den Planungsarbeiten ab,welche
der neue Verwaltungsrat aufge-
nommen habe. Die neue Strate-
giewird von diesen Planungsar-
beiten abhängen. (pd/sda/sp)

Eine neue strategische Führung
Tourismusorganisation TALK Tourismus Adelboden-Lenk-Kandersteg hat eine neue strategische Führung gewählt.
Der Adelbodner Hotelier René Müller ist neuer Verwaltungsratspräsident.

Der neue Präsident und sein
Vize: René Müller (l.) und
Lukas Eichenberger. Foto: PD

Bruno Petroni

Montagmorgen umhalb neun im
Zug derWAB zur Kleinen Schei-
degg: «Heutewär es super, Pilze
suchen zu gehen», brummt ein
von seinen Sommerferien in der
Türkei braun gebrannter Bruno
Kernen, dessen Blick sich in den
obersten vorbeiziehenden Bäu-
men der Inneren Allmend ver-
liert. Doch heute hat der Welt-
meister, dreifache Abfahrtssie-
ger, Olympiabronzegewinner
und Lauberhornsiegervon 2003,
ein anderes Programm: Er wird
eine Wandergruppe über die
Lauberhorn-Abfahrtsstrecke hi-
nunterführen.

Kurz vor neun Uhr auf der
Kleinen Scheidegg: Vorerst setzt
sich die Sonne gegen die Wol-
kenbänke durch,wenn auch von
Eiger, Mönch, Silberhorn und
Jungfrau nur einzelne Gletscher-
schründe und Felsbänder zu se-
hen sind. Bruno Kernen, der vor
zwei Jahrzehnten also auch hier
am Lauberhorn seine Spuren
hinterlassen hat, führt gemein-
sammit ThomasWälti, dem Fir-
mensprecher der Könizer Edelli-
ne AG als Organisator, 15 Wan-
derinnen und Wanderer zur
Lauberhornschulterhinauf.Dort
hin, wo sich das Starthäuschen
zur mit 4,5 Kilometer längsten
Weltcupabfahrt befindet.

Schwitzen ist angesagt bei der
herrschenden hohen Luftfeuch-
tigkeit. Aber die offensichtlich
fitte Gruppe nimmt schon eine
halbe Stunde später auf dem
Bänkli der Start-Bar Platz, um
den Worten von Bruno Kernen
zu lauschen.

So erzählt die 49-jährige
Oberländer Skilegende, wie vor
dem Start zum Abfahrtsrennen
die letzten zehn Minuten ablau-
fen.Wie zuerst der Servicemann
für die Skibrille, dann der Ser-
vicemann für die Skimit ihm die
letzten Vorbereitungen treffen,
wie allmählich die Herzfrequenz
ansteigt, wie man plötzlich kei-
nen mehr vor sich hat und vor
dem Zeitauslöser steht. «In die-
sem Moment darfst du absolut
keine Zweifel haben, denn sonst
gewinnst du keinen Blumen-
topf.» Er sei vor dem Start
manchmal derart fokussiert ge-
wesen, «dass ich nicht mal das

gerade hier so prächtige Panora-
mamehrwahrgenommenhabe».

Eine weitere Geschichte von
Bruno Kernen: «Mir hat mal ein
Sportpsychologe gesagt, dass
Denken langsammache.Nurhab
ich mich damals gefragt, wie
denn das bitte funktionieren sol-
le. Denn wenn ich doch denke,
dass ich nichts denken soll, dann
denke ich ja.» Er habe dann aber
gelernt, das Denkenmit einer be-
wusstenAtemtechnik quasi aus-
zuschalten.

Bruno Kernen ist übrigens der
Meinung, dass das Starthäus-
chen am Lauberhorn schlecht
vermarktet ist. Man verlgleiche
es nur mit demjenigen in Kitz-
bühel,welches um einiges popu-
lärer präsentiert werde und gar
ein Museum beinhalte.

Generell würden sich die
Wengener Organisatoren damit
schwer tun, sich neuen Trends
anzupassen. «Da darf auch kein

Torbogen auf den Hundschopf
zu stehen kommen,weilman das
halt nie gemacht hat», so Kernen,
der den Lauberhorn-Organisa-
toren gerne etwasmehrProgres-
sivität wünschen würde.

Kurze Zeit später: Ab dem Rus-
sisprung umhüllt dichtesterNe-
bel die Wandergruppe. Grau in
Grau statt des atemberaubenden
Blicks auf das weltbekannte
Dreigestirn und die umliegenden

Alpen. Ja der Nebel ist derart
dicht, dass selbst ein Lauber-
horn-Kenner wie Bruno Kernen
plötzlich vom Wanderweg ab-
kommt und zuweit rechts unter-
halb desTraversenschusses zum
Hundschopf gelangt. Für den an
derWanderreise teilnehmenden
BrienzerAdolf Zobrist ein Grund,
seinen extra mitgeführten Bü-
chel – eine Art Mini-Alphorn –
auszupacken und nicht zuletzt
als Orientierung für die anderen
quasi als Nebelhorn einzusetzen.

Hundschopf: Eigentlich soll-
te man von hier nun in den Ab-
grund schauen können. Zur
Minschkante hinab. Und zum
Girmschbiel hinüber, der an den
Rennwochenenden von jeweils
bis zu 10’000 Fans bevölkert
wird. Doch derWettergott kennt
keine Gnade. Ganz imGegenteil.
Erste schwere Regentropfen
kündigen ein Gewitter an. Ker-
nen-S: Die Kurvenkombination,

welche vor 14 Jahren nach Bruno
Kernen benanntworden ist. Dies,
nachdem er 1997 an dieser Stel-
lemit 80 Stundenkilometern un-
gebremst in die Fangnetze ge-
stürztwar undmit viel Glück nur
ein Schleudertrauma erlitten
hatte. Und auch von dieser
Schlüsselstelle hat Kernen eine
kurze, zum Schmunzeln anre-
gende Geschichte zu erzählen:
«Als unser CheftrainerTheoNa-
dig mir damals im Training ge-
raten hat, ich müsse beim vier-
ten Reisigzweiglimitten auf dem
Brüggli die Skibelastung wech-
seln, hab ich mich ja schon ge-
fragt,wie ich denn bei Tempo 80
dieses vierte Tannenzweigli er-
kennen soll.»

Auch Bernhard «Berni» Schär,
der beliebte Radiosportreporter,
der 30 Jahre lang vom Lauber-
hornrennen berichtet hat, weiss
an diesemMontag einiges zu er-
zählen: «Wisst ihr, dass der Bru-
no Kernen von 1992 bis letztes
Jahr während 28 Jahren aus-
nahmslos jedes Jahr über die
Lauberhornstrecke gefahren ist?
Früher tat er das als Athlet und
seit seinem Rücktritt von 2007
als Kamerafahrer.» Auch gibt
Berni Schär zu bedenken: «Die
Steilheit und die Schwierigkei-
ten der Lauberhornstrecke kom-
men amTV-Gerät betrachtet nie
und nimmer nur annähernd zur
Geltung.»

Schliesslich ist kurz vor Mit-
tag, unmittelbar nach dem Be-
such des Kernen-S, Schluss: Zum
starken Regen gesellen sich nun
auch noch Blitz undDonner.Und
so entschliessen sich dieWande-
rer, bei der nur wenig oberhalb
liegenden Wengernalp die
gleichnamige Bahn zu nehmen
und so nach Wengen zurückzu-
kehren.Die untere Hälfte derAb-
fahrtsstrecke entfällt somit.

Im Zug nachWengen schweift
Bruno Kernens Blick abermals in
dieWälder hinaus: «Ja, zum Pil-
zesammeln wär es wirklich su-
per heute.»

Die Edelline-Wandergruppe
begeht heute mit Marco Büchel
dieWeltcupstrecke in Garmisch-
Partenkirchen,morgenmit Hans
Knauss in die legendäre Streif
von Kitzbühel und amDonners-
tag mit Michael «Mike» von
Grünigen in Alta Badia.

Nebelwanderung statt Pilzesammeln
Wengen Bruno Kernen, Lauberhornsieger des Jahres 2003, führte gestern Vormittag gemeinsammit Radiolegende
Bernhard Schär eineWandergruppe über einen Teil der längsten Abfahrtsstrecke der Welt.

Fototermin im Regen: Bernhard Schär (links) und Bruno Kernen bei der Infotafel seiner eigenen Kurve, des Kernen-S. Fotos: Bruno Petroni

Bei der Start-Bar erzählt Bruno Kernen aus seinem Rennfahrerleben.


